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Retten aus Behältern beginnt bei der Konstruktion
Werner Sterk, Sankt Augustin

Die Betriebssicherheitsverordnung verlangt vom Arbeitgeber dafür zu sorgen, dass Personen bei einem Not-
fall unverzüglich gerettet werden können. Dies schließt die Bereitstellung geeigneter Zugänge zu den Arbeits-
mitteln und in diese ein. Die Zugangsöffnungen von Tanks und Behältern sind jedoch herstellerseitig teilweise 
sehr klein. Der Einstieg mag zwar mit Mühe noch gelingen, aber die Rettung einer bewusstlosen Person 
durch diese Öffnung ist nicht in jedem Fall möglich. Im Regelwerk der gesetzlichen Unfallversicherung wer-
den Mindestmaße empfohlen, die ausreichend groß sind, um Personen retten zu können. Diese Empfehlun-
gen richten sich aber nicht an Hersteller, sondern können Betreibern lediglich als Auswahlhilfe beim Kauf 
von Behältern dienen. Betreiber erkennen möglicherweise nicht, dass sie zwar einen normgerechten Behälter 
erwerben, dieser ihnen aber zukünftig Probleme bereiten kann. Zusammen mit dem zuständigen Sachgebiet 
der DGUV setzt sich die Kommission Arbeitsschutz und Normung (KAN) dafür ein, die zugrunde liegenden 
Europäischen Normen zu verbessern.

D ie Aussage „Bekanntlich werden alle 
Dampfkessel mit Öffnungen versehen, 

welche als Zugang in das Innere dienen und 
von solcher Größe sind, dass ein Arbeiter 
ziemlich bequem durchschlüpfen kann“ aus 
einem Artikel des Polytechnischen Jour-
nals stammt aus dem Jahr 1869 [1]. 
Rund 150 Jahre später stellt sich die Fra-
ge, was man damals unter einem ziem-
lich bequemen Durchschlüpfen in einen 
Kessel konkret verstehen durfte. Waren 
die sog. Mannlöcher früher größer als 
heute oder die Arbeiter schlichtweg dün-
ner? Oder ist „ziemlich“ bequem ledig-
lich eine diplomatische Umschreibung 
für das Gegenteil, sodass bereits im 
19. Jahrhundert der Einstieg in einen 
Dampfkessel eigentlich wenig bequem 
war? Dies würde zumindest die heutige 
Situation zutreffend beschreiben. 

Um z. B. zu Wartungs-, Reparatur- und 
Überprüfungszwecken in einen Druckbe-
hälter einzusteigen, muss sich eine Person 
durch ein normgerechtes ovales Mannloch 
mit Abmessungen von 320 mm x 420 mm 
regelrecht einfädeln (Bild 1). Diese Öff-
nung entspricht ungefähr den Maßen 
eines DIN A 3 Blatts. Sollte es zu einem 
medizinischen Notfall kommen, so gestal-
tet sich die Rettung einer Person durch 
solch einen kleinen Einstieg äußerst 
schwierig, die z. B. durch eingeschränkte 
Beweglichkeit bis hin zur Bewusstlosigkeit 
nicht mithelfen kann, sich durch die Öff-
nung wieder auszufädeln. Das wiederum 

stellt den Arbeitgeber vor das Problem, 
seinen gesetzlichen Pflichten nachzukom-
men, eine verletzte Person unverzüglich 
zu retten und ärztlich versorgen zu lassen. 
Auf dieses Problem hat das Sachgebiet 
 „Behälter, Silos und enge Räume“ der 
Deutschen Gesetzlichen Unfallversiche-
rung (DGUV) die Kommission Arbeits-
schutz und Normung (KAN) aufmerksam 
gemacht.

Unterschiedliche rechtliche Anforde-
rungen für Herstellung und Betrieb

Um das Problem besser einordnen zu 
können, ist es wichtig, die unter -

schied lichen Rechtsbereiche für den 
betrieb lichen Arbeitsschutz und die 
Produkt sicherheit voneinander abzu-
grenzen. Bild 2 zeigt eine vereinfachte 
Darstellung der europäischen und na-
tionalen Rechtsgrundlagen und deren 
Konkretisierung durch das technische 
Regelwerk. 

Anforderungen an den betrieblichen Arbeits-
schutz

Die Betriebssicherheitsverordnung 
fußt u. a. auf dem Arbeitsschutzgesetz, 
das wiederum die europäische Arbeits-
schutzrahmenrichtlinie (89/391/EWG) 

Bild 1 Einfädeln in 
einen Druckbehälter.   

Bild: R. Schubert
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national umsetzt. Die Anforderungen 
richten sich an den Arbeitgeber. 

Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV)
In § 11 der neuen BetrSichV „Besonde-

re Betriebszustände, Betriebsstörungen 
und Unfälle“ heißt es in (2): „Der Arbeit-
geber hat dafür zu sorgen, dass Beschäftigte 
und andere Personen bei einem Unfall oder 
bei einem Notfall unverzüglich gerettet und 
ärztlich versorgt werden können. Dies 
schließt die Bereitstellung geeigneter Zugänge 
zu den Arbeitsmitteln und in diese sowie die 
Bereitstellung erforderlicher Befestigungs-
möglichkeiten für Rettungseinrichtungen an 
und in den Arbeitsmitteln ein.“

 DGUV Regel 113-004 „Arbeiten in Behältern, 
Silos und engen Räumen“

Regeln der gesetzlichen Unfallver -
sicherung stellen fachliche Empfehlun-
gen für den Arbeitgeber zur Gewährleis-
tung von Sicherheit und Gesundheit in 
konkreten Anwendungsfällen dar. Im 
Teil 1 der DGUV Regel 113-004 (Bild 3) 
wird zum Thema Zugangsöffnungen im 
Abschnitt 5 ausgeführt [2]:
„5.1.2 Zugangsöffnungen für Behälter, Silos 
und enge Räume, in denen Arbeiten durchzu-
führen sind, müssen so groß und so angeord-
net sein, dass das Ein- und Aussteigen und 
Retten von Versicherten jederzeit möglich ist.
Die Mindestgröße der Zugangsöffnungen 
hängt u. a. ab von:
–  der Lage der Zugangsöffnung (oben, unten, 
seitlich)
–  von der Erreichbarkeit
–  vom Freiraum über, vor oder unter der 
Öffnung
– von der Benutzung der persönlichen 
Schutzausrüstungen, wie Atemschutz, PSA 
zum Retten, PSA gegen Absturz

– von der Benutzung von Personenaufnah-
memitteln (Arbeitsbühnen, Arbeitssitzen, 
Siloeinfahreinrichtungen)
–  von der Wandstärke oder Stutzenhöhe
–  von der Häufigkeit der Arbeiten
Geeignete Maße für Zugangsöffnungen sind 
beispielhaft in Anhang 7 dargestellt.
Aus Gründen einer schnellen und schonenden 
Rettung sollten Zugangsöffnungen entspre-
chend den betrieblichen Gegebenheiten so 
groß wie möglich gehalten werden.“

Die Mindestmaße für die Zugangsöff-
nungen resultieren aus den Erfahrungen 
der Fachleute der gesetzlichen Unfall-
versicherung, Unternehmen und Ret-
tungskräfte. Das geringste Maß von 
500 mm Durchmesser für ein Mannloch 

sollte danach in keinem Fall unterschrit-
ten werden.

 Anforderungen an die Produktsicherheit
Die Anforderungen an die Produkt -

sicherheit richten sich an den Hersteller. 
Sie sind für viele Produktbereiche in 
Europa vollständig rechtlich harmoni-
siert und damit in allen Mitgliedstaaten 
der Europäischen Union gleich. 

Europäische Druckgeräte-Richtlinie
Druckgeräte (z. B. Druckbehälter) mit 

einem maximalen Druck über 0,5 bar 
müssen den Anforderungen der Druckge-
räteverordnung genügen. Diese vierzehnte 
Verordnung zum Produktsicherheitsgesetz 
setzt die europäische Druckgeräte-Richtli-
nie in deutsches Recht um. In Anhang I 
definiert sie grundlegende Sicherheits- 
und Gesundheitsschutzanforderungen. 

Gefordert wird im Abschnitt 2.4, dass 
das Druckgerät so ausgestattet ist, dass 
Inspektionen sicher und ergonomisch 
vorgenommen werden können. 
„2.4. Vorkehrungen für die Inspektion
b) Falls dies zur Gewährleistung der kontinu-
ierlichen Gerätesicherheit erforderlich ist, 
müssen Vorkehrungen zur Feststellung des 
inneren Zustands des Druckgerätes vorgese-
hen sein, wie Öffnungen für den Zugang zum 
Inneren des Druckgerätes, so dass geeignete 
Inspektionen sicher und ergonomisch vorge-
nommen werden können.“

 Festlegungen in Europäischen Normen und 
Spezifikationen 

Die grundlegenden Anforderungen 
der europäischen Druckgeräte-Richtlinie 
sind für den Hersteller bindend. Sie sind 
aber allgemein formuliert und werden 
durch europäische harmonisierte Nor-
men konkretisiert. Deren Anwendung ist 
freiwillig, löst aber bei der Listung der 
entsprechenden Norm im EU-Amtsblatt 
die Vermutung aus, dass die von der 
Norm abgedeckten grundlegenden An-
forderungen der EU-Richtlinie (i. d. R. 
im Anhang ZA der Norm dargestellt) er-
füllt werden. Europäische Normen im 
Bereich der Druckgeräte-Richtlinie wer-
den in Arbeitsgruppen des Europäischen 
Komitees für Normung CEN erarbeitet, 
die national von DIN-Spiegelgremien be-
gleitet werden. Ein Hersteller kann zur 
Erfüllung der grundlegenden Anforde-
rungen der Druckgeräte-Richtlinie auch 
das AD-2000-Regelwerk heranziehen. 
Die AD 2000-Merkblätter werden von 
der „Arbeitsgemeinschaft Druckbehäl-
ter“ (AD) erstellt und vom VdTÜV 
herausgegeben. 

Betrieblicher Arbeitsschutz

EU-Richtlinien nach
Artikel 153 AEUV

Arbeitsschutzgesetz
(mit Verordnungen, 

z.B. für Betriebssicherheit)

Produktbeschaffenheit

EU-Gesetzgebung
nach Artikel 114 AEUV

Produktsicherheitsgesetz
(mit Verordnungen, 
z.B. für Druckgeräte)

Nationales
Regelwerk 

(Staat und Unfall-
versicherungsträger) 

Harmonisierte
Europäische Normen

Bild 2 Rechtsgrundlagen Produktbeschaffenheit und Betrieb.
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Behälter, Silos  
und enge Räume
Teil 1: Arbeiten in Behältern,  
Silos und engen Räumen

Bild 3 Titelbild der DGUV-Regel Behälter, Silos und 
enge Räume.
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Eine Reihe dieser Normen und Spezifi-
kationen lassen Abmessungen für Durch-
gangsöffnungen von 320 mm x 420 mm 
zu, teilweise sogar nur von 300 mm x 
400 mm (Bild 4). Eine schnelle und 
schonende Rettung in Notfällen gestaltet 
sich durch ein solche Öffnung äußert 
schwierig, wenn nicht sogar unmöglich. 
Auch eine schnelle Auftrennung ist im 
Regelfall durch die erhöhte Wandstärke 
eines Druckbehälters nicht möglich. 

Einreichen von Revisionsanträgen bei 
DIN und VdTÜV

Um die Situation der aus Sicht des 
Arbeitsschutzes zu engen Zugangsöff-
nungen zu verbessern, hat die KAN 
Revisionsanträge für die beiden Euro   - 
pä ischen Normen DIN EN 13445-5 
 „Unbefeuerte Druckbehälter – Teil 5: 
Inspek tion und Prüfung“ sowie DIN EN 
12953-3 „Großwasserraumkessel – Teil 
3: Konstruktion und Berechnung druck-
tragender Teile“ beim DIN gestellt. 
Ebenso wurde ein Überarbeitungsantrag 
für das AD- 2000-Merkblatt A 5 „Aus-
rüstung, Aufstellung und Kennzeich-
nung von Druckbehältern: Öffnungen, 
Verschlüsse und Verschlusselemente“ 
beim VdTÜV eingereicht. Die Anträge 
wurden gemeinsam mit dem Sachgebiet 
„Behälter und enge Räume“ im Fachbe-
reich „Rohstoffe und chemische Indus-
trie“ der DGUV sowie dem vom Bundes-
rat für die Druckgeräte-Richtlinie be-
nannten Ländervertreter erarbeitet. 

Beim DIN-Normenausschuss Chemi-
scher Apparatebau wurde der Antrag zur 
DIN EN 13445-5 intensiv diskutiert. 

Dem Gremium war ein tragischer Vorfall 
bekannt, bei dem ein Mitarbeiter in 
einem Behälter zusammenbrach und 
dort verstarb. Ein Vertreter eines großen 
Betreibers erklärte, dass sein Unterneh-
men bei neuen Anlagen Durchgangsöff-
nungen von 600 mm fordern würde, was 
der KAN-Stellungnahme entspricht. Im 
Ergebnis hat der nationale Ausschuss 
sich darauf verständigt, dass bei großen 
Behältern grundsätzlich Durchgangswei-
ten von 500 bis 600 mm gelten sollen. 
Bei Behältern mit kleineren Innendurch-
messern sollen Maße von 420 x 320 mm 
weiterhin möglich sein. Diese sollen aber 
nur für den teilweisen Einstieg mit dem 
Oberkörper vorgesehen werden. Eine 
Entscheidung des europäischen Nor-
mungsgremiums steht noch aus. 

Beim DIN-Normenausschuss Rohrlei-
tungen und Dampfkesselanlagen fand 
ebenfalls eine intensive Diskussion der 
Vorschläge zu DIN EN 12953-3 statt. Die 
Grundhaltung des Gremiums war, dass 
die hauptsächlichen Risiken vor allem 
bei Behältern der chemischen Industrie 
bestehen. Bei Großwasserraumkesseln 
träfen diese aber nicht zu: Sauerstoff-
mangel oder Gefahrstoffe seien hier kei-
ne Gefahren und in solche Kessel müsse 
auch nicht mit Persönlicher Schutzaus-
rüstung und Rettungsgerät eingestiegen 
werden. Zudem sind dem Gremium kei-
ne Vorfälle bekannt, bei denen zu kleine 
Durchgangsöffnungen problematisch ge-
wesen wären. 

Hersteller, Prüfstellen und Fachver-
bände argumentierten, dass größere 
Mannlochdurchmesser zu einer Reihe 
von Nachteilen führen. Größere Öffnun-
gen würden z. B. stärkere Wanddicken 
erfordern, die wiederum die Kessel an-
fälliger für Schäden machen. Ovale Ein-
stiege stellten außerdem eine geringere 
Verschwächung für den Mantel dar. Die 
Gefahr für Arbeitnehmer und Dritte sei 
dann nach Einschätzung des Ausschus-
ses durch nicht erkannte Schäden – z. B. 
Anrisse, die im Betrieb zu Unfällen bzw. 
Kesselzerknallen mit Toten und Verletz-
ten führen können – höher einzuschät-
zen als die Gefährdung von Prüf- oder 
Wartungspersonal beim Befahren der 
Dampfkessel. Und selbst bei größeren 
Mannlochdurchmessern sei aufgrund 
der geringen Abstände zwischen Mann-
lochring und Einbauten wie Rauch -
rohren eine einfache Bergung eines Ver-
unfallten nicht gewährleistet. Das Gre-
mium verwies darauf, dass es Aufgabe 
des Arbeitgebers ist, darauf zu achten, 
dass nur von Statur und Fitness geeigne-

te Personen die Inspektionen durchfüh-
ren. Der Ausschuss bot zumindest an, 
sich auf europäischer Ebene dafür einzu-
setzen, die bestehende Mannlochvarian-
te 300 mm x 400 mm aus EN 12953-3 zu 
streichen.

Die Beratungen zum AD-2000-Merk-
blatt A 5 ergaben, dass dort ebenfalls die 
kleinste Mannlochvariante 300 mm x 
400 mm gestrichen werden soll. Weiter-
hin sollen aber ovale Mannlöcher von 
320 mm x 420 mm zulässig sein, wenn 
ein Einstieg in den Behälter ohne PSA 
und Hilfsgeräte erfolgt. 

Sensibilisierung von Herstellern,  
Betreibern und Prüfstellen

Das DGUV-Sachgebiet weist in Ver -
öffentlichungen und Veranstaltungen 
auf die Problematik der Bemessung von 
Mannlöchern hin. Reaktionen auf den 
Artikel „Rettung aus Behältern und en-
gen Räumen – ein unterschätztes Pro-
blem [3] kamen aus Frankreich [4] und 
Italien. Der Fachverband „Verfahrens-
technische Maschinen und Apparate“ 
beim VDMA wirbt in Schulungen bei 
Apparate- und Anlagenbauern für grö-
ßere Durchgangsöffnungen bei Druckbe-
hältern. Der deutsche Richtlinienvertre-
ter der Länder sensibilisierte die euro-
päischen Marktüberwachungsbehörden 
im Rahmen der PED-ADCO-Gruppe 
(verantwortlich für Druckgeräte und 
einfache Druckbehälter). Prüfstellen 
und Betreiber wurden in Deutschland im 
Arbeitskreis Druck des Erfahrungsaus-
tauschkreises der zugelassenen Über -
wachungsstellen (EK ZÜS) um ihre Be-
wertung und Erfahrungen gebeten. 

Das Gewerkschaftsbüro der KAN hat 
bei Betriebsräten von Unternehmen, die 
Druckbehälter verwenden, auf die The-
matik hingewiesen. Darüber hinaus be-
richten Unternehmen, dass ihre Werk-
feuerwehr bereits für das Thema sensibi-
lisiert ist. Betreiber und Prüfstellen wen-
den sich zunehmend an die KAN-Ge-
schäftsstelle mit Anfragen zum Stand der 
Normung. Auf der internationalen Ar-
beitsschutzmesse A+A 2015 in Düssel-
dorf hat die KAN Fachgespräche mit 
dem Werkfeuerwehrverband Deutsch-
land geführt und im begleitenden Kon-
gress den Sachstand dargestellt. 

Betreiber sollten den Hersteller auffor-
dern, Druckgeräte mit größeren Öffnun-
gen zu liefern. Grundlage dafür bildet 
die Gefährdungsbeurteilung nach § 3 
der Betriebssicherheitsverordnung, die 
bereits vor einer Beschaffung eines 
Druckgeräts durchzuführen ist. Die Be-Bild 4 Einstieg in Mannloch.   Bild: R. Schubert
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kanntmachungen zur Betriebssicherheit 
BekBS 1133 „Beschaffung von Arbeits-
mitteln“ gibt wichtige Hinweise, welche 
Auswirkungen die Anforderungen der 
Betriebssicherheitsverordnung auf den 
Beschaffungsprozess haben [5]. Das Vor-
handensein einer vom Hersteller ange-
brachten CE-Kennzeichnung entbindet 
den Arbeitgeber demnach nicht von sei-
ner Pflicht, die notwendigen Maßnah-
men für die sichere Verwendung der 
Arbeitsmittel zu ermitteln und zu tref-
fen.

Drastische Veränderungen der Körper-
maßdaten

Betreiber, Überwachungsstellen und 
Werkfeuerwehren berichten regelmäßig, 
dass oft der schmalste und über eine 
gute körperliche Konstitution verfügen-
de Kollege dazu auserkoren wird, in 
einen Druckbehälter einzusteigen. Aller-
dings dürfte es nach den Erkenntnissen 
der Anthropometrie immer schwerer 
werden, Personen zu finden, die für die-
se Aufgabe geeignet sind. Denn die Be-
völkerung wächst nicht nur in die Län-
ge, sondern auch in die Breite (Bild 5).

In einem Positionspapier des Normen-
ausschusses Ergonomie heißt es: „Pro-
dukte und Arbeitsplätze lassen sich nur sicher 
und wettbewerbsfähig gestalten, wenn die 
hierfür verwendeten Körpermaßdaten mit 
den aktuell in der Bevölkerung vorhandenen 
Körpermaßen übereinstimmen. Die körperli-
chen Merkmale der Menschen verändern sich 
allerdings in der letzten Zeit dramatisch, ins-
besondere bzgl. Breiten-, Tiefen-, Umfangs- 
und Gewichtsmaßen. Daraus ergibt sich ein 
dringender Handlungsbedarf für alle Akteu-
re, die für sichere Produkte und Arbeitsplätze 
verantwortlich sind. Nur wenn die verwende-
ten Körpermaße mit dieser Entwicklung 
Schritt halten, können Gefahren für Sicher-
heit und Gesundheit verhindert werden“ [6]. 
Es macht daher wenig Sinn, Betriebs -
sicherheit und Funktionalität gegen er-
gonomische Anforderungen auszuspie-
len. Auch wenn Mannlochmaße von 
320 mm x 420 mm über viele Jahrzehnte 
hinweg üblich waren, ist es jetzt an der 
Zeit, Lösungen zu entwickeln, die die 
verschiedenen Aspekte in vernünftiger 
Weise miteinander vereinen.

Ausblick
Angestoßen durch das DGUV-Sachge-

biet „Behälter, Silos und enge Räume“ 
nimmt das Thema Durchgangsöffnungen 
Fahrt auf. Hersteller, Betreiber und Über-
wachungsstellen sind zunehmend für die 
Problematik sensibilisiert. Bei größeren 

Behältern sind die Chancen groß, dass 
die Europäischen Normen verbessert 
werden. Rückmeldungen zeigen, dass 
auch bei kleineren Kesseln Hersteller 
ohne Mehrkosten Zugänge von 350 mm 
x 450 mm anbieten, wenn die Betreiber 
diese einfordern. Nicht ideal, aber im-
merhin ein Schritt in die richtige Rich-
tung. Auch kann ein zweites Mannloch 
auf der gegenüberliegenden Seite des Zy-
linders vereinbart werden. Betreiberseitig 
wird bei der Befahrung eines Druck -
behälters eine zweite, ebenfalls geeignete 
Person hinzugezogen. 

Perspektivisch sollte überlegt wer-
den, ob alternative Verfahren ent -
wickelt werden können, die beispiels-
weise kamerabasiert sind und eine zu-
verlässige sicherheitstech nische Über-
prüfung gewährleisten. Hersteller, Be-
treiber und Überwachungsstellen tra-
gen hier die gemeinsame Verantwor-

tung, dass Inspektionen sicher und er-
gonomisch durchgeführt werden kön-
nen. Zusammen mit dem Sachgebiet 
der DGUV setzt sich die KAN mit 
ihren Partnern dafür ein, dass die Ver-
meidung von Unfällen und arbeitsbe-
dingten Gesundheitsgefahren bereits 
in der frühen Phase der Konstruktion 
ansetzt. Die zugrundeliegenden euro-
päischen Normen und Spezifikationen 
stehen auf dem Prüfstand.   TS 524

Bild 5 Zunahme des Taillenumfangs von 1996 bis 2009.   Bild: Humanergonomics 
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